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JJeſe vortreffliche Inaugurati-
S ons-Predigt habe ſo bald ſie
n durch einen werthen Gonner
m commauniciret worden mit umT
n gerneiner Freude durchgeleſen
m und dabey nichts mehr gewun—
m ſchet als ſolches Vergnugen
w meinen geliebten Lande-Leuten

Sprache dieſelbe zu bringen ohnverzuglich ubernomen.
Man wird bey dieſem Oratoren feine inanes mioutias
criticas, keine Unreſolvirte dubia de variis interpretum ſen-
tentiis, noch weniger bloße aus denen Locis Communi-
bus muhſelig zuſammen geleſene floſculos, ſondern
wite Seneca von den Schriffte derer Stoicorum an elnem
Drthe ruhmet totum coniextum virilem antreffen. Die
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Methode derer Engliſchen Predigten (davon ſonſten vor
einigen Jahren der weyland qeweſene beruhmte Super—
intendens zu Freiberg Herr da. Hoffmann ſeel. uns einen
Geichinack gegeben) kan nicht beſſer als aus ihren eige
nen wohlgeſetzten Homiliis erkat werden. Sie brau—
chet ketne Exordia longè petita, ſondern ſtatt derer ſonſt
bey deren Teutſchen hergevrachten und eben nicht ver—
werff ichen Fxordiorum externorum fingen ſie ſo gleich à
Fum:na Textus an. Auch haben ſie die Gewohnheit nicht
dirrech Hulffe derer Concordantiarum Centones Biblicos
zuſammen zu ſetzen/ welcher Gebrauch ſonſt auch ohn
getadelt bleibet, wenn anderſt keine aliena dicta mit ein
flieſſen und die allegationes pertinentium etiam dicto-
rum nicht gar zu ſehr coacerviret/ zuforderſt auch die U.
luſtrandia à Probantibus ſorgfaltig unterſchteden werden:
ſondern ſie halten ſich ſchlechterdings an ihren Text, wel
chen ſie nervoſè erklaren nehmen folgends die Applica-
tion ex viſceribus cauſæ circumſtantiis Textus, determi-
niren dieſelbe mit ſo wunderns wurdiger Artigkeit daß
ſie nur bloß auf den vorhabenden Caſum wie ein Kleid
auf den Leib angepp—ſſet ſcheinet und auf andere Dinge
mit ſolcher Geſchicklichkeit nicht gezogen werden kan ge
ben auch derſeiben durch die naturiiche Ordnung und
Connexion derer Realium, mithin die auserleſenſte und
krafftigſten Expresliones einen beſondern Glantz. Um die
Verlangerungs-Mittel welche unter dem Mahmen de
rer argumentorum amplificantium gemeiniglich begriffen
werden bekummern ſie ſich wenig weil ſie die nerveuſe
Kurtze lieben und ohnedem keine Angſt ihnen machen
daß die Predigt zu kurtz fallen mogte, maßen der Be
griff der Sachen ihnen ſchon ſo viel an die Hand giebt
daß das Corpus Orationis dadurch ſeine vollkommene

und



 o z6und recht proportionirte Große erlangen mag. Wie
denn von dieſem allen auch in gegenwartiger Kro—

nungsPredigt ein volllommenes Mujſter zu ſehen iſt.

Gleichwie nun das Werek ſelbſten den Meiſter lo
bet ſo mogte wunſchen daß in der Uberſetzung den Ni.
torem der Original. Sprache erreichen konnen: Jch
muß aber mit der Vorklage kommen daß ſolches theils
wegen der Pilſpatitat unſers Dialecti, thells oer Eilfer—
tigkett halber um da weniger zu praſtiren vermogt als
gerne ich geſtehe daß in dem Studio Philologiæ Anglicanæ
nur einen geringen Anfanger abgebe. Will demnach
den geneigten Leſer umb gutige Entſchuldiaung deßen
zum Voraus geziemend erſuchet und nur das eintzige
verſichert haben daß der Jnhalt derer Realium treu—
lich ubertragen worden. Wie denn auch die Worte
des Originals ſo viel fich immer thun laßen behalten und
nur wo es die hochſte Noth erfordert die nach dem Genie
der Engliſchen Sprache kurtz gefaſſete Redens-Arthen
nach unſerer teutſchen Weiſe in ettwas periphraſiret. Die
Loca Biblica ſind nach Lutheri Verlion dargeſtellet und
wo in der Engliſchen Schrifft-Uberſetzung etwas ſonder
bahres begriffen in Parentkeſi geſetzet. Hiernechſt habe
die ohne expreſſer Allegation incidenter angebrachte
Schrifft-Stellen nachgeſchlagen und wo fie gefunden
zu Beforderung des Nachleſens in Margine verzeich
net. Auch muß ich mit aufrichtiger Dancknehmigkeit
erwehnen daß Herr Johann Chriſtophorus Corvinus
Nob. Pol. welcher gewiß von denen meiſten noch ge—
brauchlichen Occidental-Sprachen eine große Erkant—
niß beſitzet bey dieſem Werck mir aute Handrei—
chung gethan indem er ſo wohl als ich dieſe gar.tze Pre
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3 o zdigt traduciret daß alſo ex collatione utriusque laboris die
Uberſetzung in ſolche korm wie ſie dem Leſer vorlege
deſto fuglicher gebracht werden konnen. Ubrigens
gleichwle mein eintziges redliches Abſehen bey dieſer
ſchlechten Uberſetzungs-Arbeit iſt die ſonderbahre Pro-
videntz GOttes welche aus Erhebung unſers Allergna—
digſten Herrn zum Großbritanniſchen Throne ſo klar
lich hervor leuchtet mit hertzlicher Demuth zu preiſen
und unſere unterthanigſte Freude welche dieſe große Be
gebenheit erwecket unter allen getreuen Patrioten weiter
auszubreiten ſo wird der gunſtige Leſer zu ſolchen Zweck
dieſelbe willigſt gebrauchen und GOtt mit mir bitten
daß Er allen Seegen welchen auf Setne Konigl. Majeſtat
die Maaner vom Hauſe des HErrn und in deren Nah—
men der hochbegabte vortreffliche Biſchoff geleget in
Gnaden reichlich erfüllen und dieſen glucklichen Zeit—
Wedchſel gantz Europæ, beſonders aber unſerm gelitebten
Vaterlande und der geſamten proteſtantiſchen Kirchen
zur beſtandigen Conſolation und vergnugten Wohlwe—
ſen angedeyen laßen wolle.

GoOtt erhalte den Konig. GOtt wolle auch
das gantze Durchlauchtigſte Hauß Braunſchweig
und Lüneburg ſeegnen und mit allen Jhren Ge—
waltigen leiten und ſchutzen. Jn deßen gnadige
Obhut den geehrteſten Leſer empfehle und mit Anwun
ſchungeines vergnugten Schluſſes von dieſem Alten und
glucklichen Eintrittes in das obſeyende Neue Jahr beſtehe

Deſſelben treuergebener Diener
und Vorbitter

Der Kkberſetzer.
TEXTUS.



TEXTVS
Pſalm us. Vers.24.25.

Dieſt iſt der Sag den
der Srr gemaiht
hat laſſet uns freuen
und froliih darinnen
ſeyn. O ſGßrr hilf
hilf nun ich bitte diho GErr]

o Orr laſt wol gelin
gen lod Arr ich bitte dich ſende

nun die Gluckſerligkeit]



2.Sam 7. 1.

KronungsPredigt.2

hß)ò) oαο fο ο οοαο öαο itα öαον ονααο
 Stiſt weder des Uhrhebers Nah

me moch die Aufſchrifft vor dieſen(usgten)
Plalm geſetzet; es wird aber insgemein

von denen Auslegern) vor glaublich
S angenommen, daß ihn der David ſelbſt2 a A aufgeietzet, nachdem er zum Konige
m uber Jſrael, wie zuvor uber Juda ge
in ſalbet ward, da ihm der HERR
 ringſt umher von allen ſetnen

die Lade des Bundes in die Stadt Davids, welche er zu Jeruſalem
neulichſt erbauet, zu Hauſe gebracht hatte.

Es ſcheinet der Plalm ſey verordnet geweſen, daß er in hoch
feyerlicher Proceſſion von der gantzen Verſamlung, dem Konige,
dem Volck, und denen Prieſtern geſungen wurde, und hatte ein je
der das ihm zugehorige Theil davon zu nehmen, wie denn die Ab—
wechſelung derer Perſonen in unterſchiedlichen Verlen dieſes Plalms
zu Tage geleget wird.

Den Anfang macht der Konig, indem er das Volck Jſrael
das Hauß Aaron, und alle die den HErrn furchten
anredet, daß ſie ſambt ihm mit demuthigen und danckbahren Her—
tzen die ewiglich wahrende Gnade und Gute GOttes beken
nen mochten, als welche er ſo wunderbahrlich erfahren, da ihn der
Allmachtige GOtt wider ſo viele ihm vorgeſtandene Gefahrlichkei—
ten erhalten und ihn aus denen Handen ſo vieler boßhafftigen und
machtigen Feinde errettet und ihn endlich mit Frieden und Ehren

zum Thron gebracht: Er ladet ſie demnach ein, daß ſie mit ihm in
das Haus des HErren gehen und daſelbſt ihr andachtiges Lob
Opffer aufopffern ſolten.

Das Volck ſtimmet mit lauten Zuruff uberein, ſie erkennen
die Allmacht GOttes, welcher dieſe groſſe Betzebenheit alſo aeſchi
cket; ſie ſind uber ihre eigene Gluckſeeligreit erfreuet da GHtt ei

nen



KronungsPredigt. znen ſolchen Furſten uber ſie geſetzet; und bitten GOtt demuthigſt,

daß er ihm eine lange Regierung verleihen, und dieſelbe, wie von
Anfang, alſo auch bis ans Ende glucklich ſeyn laſſen wolle.

Hierauf geben die Prieſters die lolenne Benediction, und ver—

mahnen das Volck, daß ſie ihre Opffer darbringen, und ihre
Danckbarkeit gegen GOtt, welcher beydes ihnen und ihrem Ko
nige, den Er uber ſie geſetzt ſeine wunderbahre Gute erwieſen, da
durch bezeugen ſolten:

Und endlich macht Davicl den Schluß mit einer Entſchlieſſung
bey ihm ſelbſt, und Anmahnung zu dem Volck, daß ſie die Erkant

uichkeit (Senle) gegen die Gutthaten GOttes, welche Er ihnen ſo
augenſcheinlich auſſer und uber alles Verhoffen erzeiget, in ihrem
Hertzen beſtandig behalten ſolten.

Dieſes iſt, wie eine gantz gemeine, alſo meines Erachtens eine
gar richtige Erklarung, von dem eigentlichen Wort-Verſtande
dieſes Plalms, ſo ferne er nemlich auf David ſich beziehet.

Das Stuck, aus welchem ich meinen Text genommen, wird
dem Volck zugeeignet und fanget an von dem 22ten Vers mit ei
ner uberaus ſchonen Mſetaphora: Der Stein welchen die Bau
Leute verworffen haben der iſt zum Eckſtein worden.

Es iſt ohne Zweiffel, daß dieſe Figur auf die allervollkommen
ſte Arth (eminentily) CHriſtum anbelange, welcher der HauptEck
ſtein des Baues GOttes, das iſt, ſeiner Kirche iſt, zu welchem
beydes Juden und Heyden vereinbahret, welche Vereinbahrung
ſeither der Himmelfarth CHriſti nach und nach fortgeſetzt und biß
zum Tage des HErren wird vollenfuhret werden.

Aullein der Jnhalt des Buchſtabens iſt nichts anders als eine geſchickte und lebhaffte Vorſtellung von der Erhohung Davids zum

Throne. Denn nach Sauls Tode war eben David der Stein,
welchen die BauLeute wahrhafftig und eigentlich zu reden verworf—
fen haben, wiewol durch GOttes eigene Beſtimnung die Manner
von Juda ihn zum Konige uber ſich geſetzt hatten. Denn Abner
der uber das Heer Jſrael General war, und die Kinder Benjamin,
welche die Regierung hatten, verwarffen David und erwehlten lsbho-

ſeth, daß er ihr Konig ſeyn ſolte. Alle Stamme Jſraels, ausge
B nommen



4 KronungsPredigt.nommen den eintzigen Stamm Juda, kamen mit einander darin uber
ein. Sie wurden aber in kurtzer Zeit untereinander ſelbſt zwieſpal
tig, und ward daruber lsboleth getodtet. Bald hernach fielen ſie
zuſammen auf Davids Seite und iſt alſo der Stein, welchen die
BauLeute verworffen hatten, zum Eckſtein des Gebaudes worden,
vermittelſt deſſen alle Stamme Jſraels mit Juda zu einem Konig—
reich ſich vereinbahreten, alles durch die Wunder-volle Vorſehung
GoOttes, welche ſie mit hochſter Verwunderung betrachteten, und

bekandten, daß es von dem HErrn geſchehen ſey.
Nechſt dem brechen ſie in meinem Text hervor in eine Freu—

den-und Danck-volle Bekantniß von der Gnade GOttes welche
Er ihnen in dieſer wunderbahren Schickung erwieſen hat. Dis
iſt der Tag (ſprechen ſie) den der HErr gemacht hat
ein Tag welcher von andern Tagen unterſchieden und ſonderlich
merckbahr gemacht, an welchen ſie billig beyſammen waren den
groſſen Seegen, der durch ſo mancherley Wege der gottüchen Ver—
ſehung hervorgebracht, zu preiſen daß nemlich GOtt uber ſie einen
Furſten geſetzt, welcher mit allen zu ſolchen hohen Ambt nothigen
Eigenſchafften begabet; Wannenhero ſie die groſte Urſache von der
Welt hatten zu glauben, er wurde ein Konig ſo wol nach ihren als
GOttes eigenen Hertzen ſeyn: Zumahln er geſchickt ſie wider ihre

2cam. x7 Feinde zu beſchutzen, weil er ein Krieges-Mann von Ju—
8. gead auf geweſen, von deſſen Anfuhrung und Tapfferkeit ſie viele

Erfahrung gehabt hatten, wie die Kinder Jſrael, als ſie ihn ſalben
252w.5.2 wolten, bekandten: Auch vorhin da Saul uber uns König

war führteſt du Jſraelaus und ein; Ein Mann von ſonder
bahrer Klugheit und Weinheit, ein Mann vorſichtig in angelege
nen Verrichtungen geſtait denn einer von des Sauls Bedienten von
ihm erzehlet, daß er ſich in allen ſeinen Thun kluglich gehal—

ten wo er nur iſt hingeſchicket worden wie geichrieben
ſtehet 1. Sam. 18. Vers5. und im dreyßigſten Verle ſtehet daß er klu

ger geweſen denn alle Knechte Sauls: Endlich er wurde nicht
allein Hauptmann uber Jſrael ſeyn ſondern auch das Jſraeelitiſche

Volck weyden ſelbiges mit Sanfftmuth wie ein Hirte eine Heerde
Schaafe



Kronungs-Predigt. t
Schaafe regieren, er wurde ſie nicht allein nicht zerreiſſen noch ver
ſchlingen, ſondern wider die Raube-Thiere bewahren, ſie bey ih
rer Weyde beſchutzen ſie auf ihren Wege leiten, und wann ja ei
nige von der armen einfaltigen Heerde auf Abwege gerathen ſolten
dieſelbe mit der liebreichſten Arth wieder zu recht bringen und daß
ich es kurtz faſſe, ein Konig, von welchem ſie allen Seegen einer Glor—

wurdigen, weiſen, gerechten und gutigen Regierung zugewarten hatten.

Derohalben nahmen ſie ihnen vor, dieſen Tag mit allen Tri-
umph und Jauchtzen zu halten wie es einem Volcke geziemte
welches ſein eigenes WohlWeſen recht zu erkennen wuſte, und da
vor danckbahr ware, laſſet uns freuen ſagen ſie, und fro—
lich darinnen ſeyn.

Damit es aber auch lange wahren moge, bitten ſie GOtt, daß
Er ihren Konig ſeegnen und ſeine Regierung glucklich machen wol
le; GOtt wolle ſeine LebensJahre auf viele Generations verlangern.
O HErr hilff ſprechen ſie, (erhalte nun ich bitte dich o HErr) Jſt
ein Gebeth dem gleich, deſſen wir uns taglich in unſern Vorbitten
gebrauchen o HErr erhalte den Konig: und damit ſein Reich
nicht allein lange wahrend, ſondern auch in ſeiner Wahrung blu
hend und herrlich ſeyn moge, thun ſie hinzu: o HErr laß wohl
gelingen! (o HErr ich bitte dich ſchicke jetzund Gluckſeeligkeit zu)
Dieſes war die danckbahre Bezeigung Jſraels bey dem Auftritt des
Davics zum Throne.

Und nun bilde ich mir ein, daß ihr mir in euren Gedancken
zuvor kommet und die Application meines Textes zu der groſſen
Feyer dieſes Tages ſelbſt machet, indem eure Hertzen von gottſeeli
gen Eyfer entbrandt ſind, mit euren Freuden-vollen Jauchtzen uber
dieſes Werck denen Unterthanen Davids es zuvor zuthun. Jch bit
te euch vergonnet mir, euch in eurer Freude behulfflich zu ſeyn, durch
eine Vorſtellung.

J. Wie wunderbarlich die gottliche Providentz in Hervorbrin
gung dieſer groſſen Begebenheit ſich geauſſert, daß ſeine Konialiche
Majeſtat zum Thron dieſes Konigreichs ſo friedlichen aelanget

B 2. Dis
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6 Kronungs-Predigt.
Dis iſt vom HErrn geſchehen und iſt ein Wunder
vor unſern Augen.

II. Die groſſe Urſache welche wir haben, ſo wol uber den
gegenwartigen Seegen, welchen dis Werck mit ſich bringet, als
auch uber die zukunfftige Gluckſeeligkeit, welche wir daraus zuver
laßig hoffen, uns zu erfreuen. Dis iſt der Tag den der
HErr gemacht hat laſſet uns freuen und frolich dar—
innen ſeyn.

Ill. Die Verpflichtung, welche uns oblieget, unſer gantz inbrun
ſtiges und beſtandiges Gebet GOtte vor unſern Konig aufzuopf—
fern, und ihm mit unſer aufrichtigſten Schuldigkeit zu Hulffe zu
kommen, damit ſein Regiment beydes langwahrend, und in ſeiner
Wahrung nicht weniger gluckſelig ſeyn moge, als deſſen Anfang
wunderbahr und Preißwurdig iſt. O HErr hiiff (erhalte nun
ich bitte dich o HErr) o HEer laß wohl gelingen (o HErr
ich bitte dich ſende nun Gluckſeligkeit.)

Jch bin in dem Begriff anzuzeigen, wie wunderbarlich die
gottliche Schickung ſich geauſſert, indem ſie dieſe groſſe Begeben
heit zuwege gebracht, daß Seine Majeſtat zu den Thron dieſer Ko
nigreiche mit Frieden gelanget.

Die gleichlautende Hiſtorie (The Parallel) muß ich geſtehen,
konne nicht auf alle und jede Umſtande unſerer Vorfallenheit gezogen
werden ſondern es bleibt ein Unterſcheid zwiſchen der unſrigen und
der Jſraelitiſchen ubrig. Unſer Konig iſt nicht wie der ihrige von
Hutung der Schaafe genommen; ſondern wir haben noch eine
weit groſſere Gluckſeligkeit als jene, nach dem Urtheil des weiſeſten

unter den Konigen des Salomo, welcher ſpricht: Wohl dir Land
des Konig Edel (ein Sohn der Edelen) iſt. Auch iſt er nicht
in dergleichen Gefahrlichkeiten, als welche den David nachjagten,
ſondern nur in ſolchen, zu welchen er bey vorfallender glorwurdig
ſten Gelegenheit ſich ſelbſten Edelmuthig begeben, erhalten worden.

Allein die Schickung, welche ihn auf ſeinen Thron geſetzt iſt eben
ſo anmercklich, als die jenige welche den David zu ſeinen Thron
gebracht.

Jn
J



KronungsPredigt. 7
Jn dieſem Hauptſtuck muß ich zuruck ſehen (wer kan dieſem alor

wurdigen Tage ſein Recht thun, der das nicht thut?) auf die gluck
ſeelige Veranderung (Revolution) als welche der Grund unſer itzi
gen Froligkeit iſt. Hatte ihm wol jemahls einer mit der Hoffnung
zu dieſem Tage im Jahr isss. ſchmeicheln konnen? da aller Grund un
ſerer Regierung aus ieinem richtigen Lauff kam und keiner vorhanden
war, welcher dero Pfeiler wieder aufrichten kunte; da die geſetzliche
Verordnungen aufgeloſet, die Wehre unſerer burgerlichen und geiſt
lichen Rechte uber einen Hauffen geworffen, die Pflicht derer Ge
ſetze denen Leuten erlaſſen und eine eigenwillige Macht an deren Stel

le geſetzt, ein unrechtmaßiges Ambt (Commitſion) zu Kirchlichen
Geſchafften ſaufgerichtet unſere Gerichts-Hofe und die groſte
Treue erfordernde EhrenAembter mit Leuten angefullet welche

doch u,nſere Geſetze ſo gar auch von denen allergeringſten Dienſten
weißlich ausgeſchloſſen hatten: unſere Biſchoffe ſind ihrer Ambts—
Verrichtungen auf eine Zeitlang entſchlagen (ſulpended) und ins
Gefangniß geworffen, und ſo jemand ein Gelehrter in unſern Se—
winariis war, iſt er von ſeinen Lehn-Gutern verſtoſſen, die Meß
Hauſer ſind offentlich aufgethan, und haben ſie ſich allerhand Arten

von Betrug, Verſprechungen und Drauungen, unſer Volck zu be
rucken, zu hintergehen, oder in Schrecken zu bringen bedienet, eine
ſtehende Armée auf den Beinen gehalten, dieſe offenbahre Uber
tretung unſerer Geſetze zu handhaben, und die loſeſten Funde (the—
vileſt practices) gebraucht, ein Parlament zu bekommen, mittelſt
deſſen ſie nach Belieben neue Geſetze machen konten. Jch kan
nur dieſe kurtze und unvollkommene Nachricht von unſern damahli
gen elenden Umſtanden geben, daß unſere Hertzen verſchmach

tet fur Furcht und fur warten der Dinge welche bee. 21
(wie wir mit alzu groſſen Urſachen gedachten) uber uns kom v. 26.

men ſolten.
Dagefiel es GOtt,einen Erloſer vor uns Wilneru denGroſſen

hochſeeligſten Gedachtniß zu erwecken, und durch Wunder-volle
Schickung ihn ohnverletzt hierher zu fuhren und allen Wiederſtand vor
ihm fallen zu laſſen, biß er endlich unſer Konig und Regierer ward; und

B3 ihn



8 Kronungs-Predigt.
ihn zum gluckſeeligen Werckzeug von ſeinen Handen zu machen, da
durch wir von der Papiſtiſchen Tyranney und willkuhrlichen Ge
walt befreyet, unſere Richter in den erſtmahligen Stand und un
ſere Rathe auf den Fuß, wie ſie von Anfang geweſen geſetzet ſind
und endlich die alten Grund-Geſetze, und die uns ſo ſehr mißgon
nete Einrichtung unſers Kirchen-und Policey-Weſens wiederum
feſtgeſtellet worden.

Die Verſicherung dieſes unſers unſchatzbahren Seegens, und
die Beſtatigung einer gleichmaßigen Macht von Europa war die
groſſe Angelegenheit ſeiner (des Koniges Vilhelmi) muhſeeligen
Regierung, welcher offt gereiſet in Fahrligkeit geweſen
zu Waſſer in Fahrligkeit auf dem Lande in Fahr

277 ltgkett in den Stadten in Fahrligkeit auf dem Meer
in Fahrligkeit unter den faiſchen Brudern in Muh
und Arbeit und in vielen Wachen.

Unter allen dieſen Gefahrligkeiten hat ihm GOtt ausgeholffen.
Allein er wuſte wohl daß die Gotter der Erden wie Men

psa.v7. ſchen ſterben muſten, und war demnach begierig ſeine Vorſorge
nodh uber ſeine LebensZeit. weiter hinaus zu fuhren. Er betrachtete
den vor die Feſtſtellung der Krone nach damahliger der Sachen Be
ſchaffenheit faſt gefahrlichen groſſen Riß welchen der Tod des
Hoffnungsvollen jungen Printzens des Hertzogen von Gloceſter
verurſachet, daß nemlich nach ihm die damahlige Prineeßin AVNA
von vãnnemarck unſere letztgeweſene allergnadiaſte Konigin eintzig
und allein ubrig bliebe, und von Dero Leibes-Erben zu ſehen die
mindeſte Hoffnung da ware. Damit nun der Seegen, zu deſſen
Werckzeug ihn GOtt gemacht hatte, auf die ſpate Nachkonmlinge
fortgeſetzet wurde, ſo hat er es verfuget, daß die ReichsFolge auf
die Proteſtantiſche Linie eingeſchrencket werden mochte, welches
denn GoOtt Lob ſeinen Zweck erreichet daß alſo die merckwurdigen
Schickungen, welche in Hervorbringung derſelben Revolution ſich er
wieſen, auch bey der Angelegenheit (Aecount) dieſer groſſen Be
gegniß zuſammen kommen muſſen.

Nach
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Nach dem Tode unſers glorwurdigſten Koniges Wilhelmi

iſt unſere letzte Knigin hochſeeligen Andenckens auf den Thron ge
ſolget. Jhre Majeſtat haben nicht allein das Geſetz von Beſtatigung
der Proteſtantiſchen ReichsFolge feſte aemacht, ſondern auch daſſelbe
nach allen menſchlichen Anſehen durch Dero und derer Allürten Waf—
fen faſt auſſer Gefahr geſetzt, indem ſie in acht FeldZugen, welche in ih
rer Anfuhrung ſo preißlich, und in ihren Fortgang ſo erſtaunens wurdig
geweſt, daß kaum in denen Hiſtorien etwas gleiches (parallehʒu finden,
die eintzige (Frantzoſiſche) Macht welche das Succeſſions-Werck un
terbrechen kunte, ſo weit zuruck getrieben, daß an Beſitzung einer voll
kommen gemachten Sicherheit nur noch ein weniges gemangelt hat,

Es hat aber GOtt gefallen (es ſey dann, daß er uns vor un
ſere Sunden, mit welchen wir GOtt erzurnet hatten, zu unſer Beſ
ſerung zuchtigen: oder unſer Vertrauen welches wir wie es wohl
ſeyn mag auf fleiſchlichen Arm zu ſtarck geſetzet, beſtraffen: oder
uns uberfuhren wollen daß dis groſſe Werck welches ſeine Pro-
vicentz alleine angefangen, auch allein zu endigen die Ehre haben
muſſe) in ſolchen Stand uns gerathen zu laſſen, daraus niemand
als er uns erretten kunte. Unnr Feind, welcher einen Prætenden-
ten zu dieſem Thron aufgewiegelt iſt ſo hochmuthig worden, daß
er von dem Staat einen ſolchen Frieden foderte welcher aufſo har
ten Bedingungen beruhete, als wenn es ſchlechter dinges in ſeiner
Gewalt beſtanden ware, Europæ Frieden und auch Furſten zu ge
ben. Unſere BundesGenoſſen ſind theils von uns abgeſondert,
theils unter ſich ſelbſt ſtreitig worden und wir auch unſers Orts
waren nicht allein ohnbeſchutzet, ſondern auch in ſchadliche Parthey
en und Rotten daheime zertrennet.

Jn Betracht dieſer Umſtande wurden des Prætendenten Freun

de ſo angemuthiget, daß ſie ihm in Schrifften und Reden ſeinen
vermeynten Titul offentlich beylegten, ja auch ſeine SachWalters
(Agenten) waren ſo verweaen, daß ſie vor ihm Soldaten wurben,
um das Werck mit dem Degen zu behaupten. Und der muſte
mehr Geblüte als Verſtand gehabt haben, (oder von gar einfalti—
ger Complexion geweſen feyn he muſthave been very ſanguine)
welcher bey Anſchauung der Dinge ſich eingebildet hatte, daß der

Præ
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Prætendent, der durch die vielmahls wiederholte Anſuchung der Ko

nigin von dem Orth, welchen Jhrer Majeſtat Parlament uns gar
zu nahe zu ſeyn erachtete, nicht weggeſchaffet werden kunte, nach der
Konigin todtlichem Hintritt nicht ſo fort eine freinde Armee herein
gebracht und dieſelbe mit ſeinen hieſigen Freunden nicht vergeſell
ſchafftet (conjungiret) haben ſolte, ehe und bevor der Proteſtanti-
ſche Erbe, welcher in einem weiter entlegenen Lande war, hier an—
langen, ſein eigenes Recht behaupten oder ſeine getreue Untertha
nen verthadigen mochte.

Als aber der Tag kommen war, welcher dem Koniglichen Le.
ben (der Konigin Annæ) zum Ziel geſetzt, dann es ſchiene, daß die
angedrohete Gefahr ſo lange als die Konigin lebete verſchoben blei
ben ſolte, da war es GOtt gefallig, dieſen Zufall mit ſo vieler Gna
de zu verknupffen und durch ſeine gottliche Vorſehung es alſo zu
ordnen, daß die auswartigen Freunde des Prætendenten, weil ſie
ihre eigene Angelegenheiten noch nicht auf feſten Fuß geſtellet, eini
ge KriegesMacht herzu ſenden, und dadurch das Volck zum Auf
ſtand zu erwecken nicht vermochten: Auch war denen hieſigen Helf—
fers Helffern, die durch die unvermuthete Fatalitat gantz auſſer ſich
ſelbſt geſetzt, ihrer ſchlechten Anſtalt (Unbereitſchafft) wegen wohl
verbothen, daß ſie zum Einfall in das Reich niemand anreitzen kun
ten. Dagegen ward unſer Konig auf eine gantz friedliche Weiſe zu
allgemeiner Freude ſeines Volcks offentlich ausgeruffen. Nachdem
nun der ſchuldige Tributder Thranen wegen des Verluſtes unſerer
letztgeweſenen Konigin gebuhrlich abgeſtattet, ward kein klagen aufun
ſern Straſſen mehr gehoret, keine Ungedult mehr geſehen als bloß
darum, weil Jhre Konigliche Majeſtat noch nicht bey uns ankom
men. Als der Tag deſſen heran nahete ſo nahm das ungeduldi—
ge Verlangen ſo ſehr zu daß unſere auſerſte und hefftigſte Begier—
den nicht eher als durch Dero gluckliche Ankunfft in ihr Konig—
reich und glorwurdigſten Einzug in ihre Haupt-Stadt vergnuget
werden konnen.

Von dieſer groſſen Begebenheit mag man gewißlich ſagen,

es ſey vom HErrn geſchehen und ein Wunder vor un—
ſern Augen vornemlich wenn man betrachtet.

II. Die
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II. Die groſſe Urſache, welche wir haben uber dem Seegen,

welchen dieſe Sache anitzo mit ſich bringt ſo wohl als uber die zu
kunfftige Gluckſeeligkeit, welche wir mit allem Recht davon erwar
ten mogen uns zu erfreuen. Denn wenn dieſe Succeſſion durch
eine glucklich ausfallende Unternehmunge eines Prætendenten, wel—
cher in denen Grund-Satzen der Frantzoſiſchen Tyranney und
Haupt-Lehren des Papiſtiſchen Aberglaubens erzogen jſt, hinter—
trieben ware, ſo hatten wir in die argeſte Knechtſchafft ſo wohl des
Leibes als auch des Gemuths verfallen muſſen; und hatte man uns
nicht durch die Geſetze, ſondern nach eigenen Willen regieret, und
unſers Lebens und Guter nur nach Belieben gebrauchet. Das geiſt
liche Regiment wurde eben ſo abſolut als das weltliche geweſen
ſeyn wir waren zu einen eingewickelten Kohler Glauben (to an im.
plieit Faith) ſo wohl als blinden Gehorſam genothiget, wir hatten
uns in der Lehre denen aller ungereimteſten und gantz ungeheuren

Meynungen, in der thatigen Ubunge der Abgotterey unterwerffen:
und wo jemand daruber dilputiren, oder dem Gehorſam ſich entzie
hen wollen hatte man entweder nach der alten Arth die Erleuch—
tung durch das Feuer und den ScheiterHauffen, oder die Uber
zeugung nach der neuen Weiſe durch die Dragouner, finſtere Ge
fangniſſe, und die Galleren gewartigen muſſen,

Wir haben ſeither der Zeit der Reformation von zweyen Pa
piſtiſchen Regierungen eine betrubte Erfahrung gehabt Aber
der kleine Finger von dieſer wurde vermuthlich dicker denn die
Lenden der vorigen geweſen ſeyn. Da die vorigen uns
mit Peitſchen ſo wurde dieſer mit Seorpionen uns ge—
zuchtiget haben er wurde nicht allein mit dem Geiſte der Pa-
piſterey und Aberglaubens, ſondern auch (dem Geiſt) des Zorns und
der Rachgierde zu uns kommen ſeyn; Zumahlen ſein angegebener
Vater ſeines Konigreichs entſetzet und er auch ſelbſt davon ſo viele
Jahre ausgeſchloſſen worden. Er wurde ohn Zweiffel ein roſſes
Regiſter derer aur Erhaltung ſeiner Famille und den Krieg-Ver—
wandter, und folgends nothwendig abzutragender Koſten hervor
gezogen haben; und hatte endlich ſeinem groſſen Patron, welcher
fo hohe Geldsummen vorgeſchoſſen weil doch kein ander Mitte

C d.

2 Kes.i2,
v. 10. II.



12 KronungsPredigt.
der Bezahlung auszufinden, dieſe gantze Nation zu einer Provint;
ubergeben werden muſſen.Wie groß iſt denn der Seegen (GOttes) welcher von dieſer

erſchrecklichen Furcht und Untergang unſerer Kirchen und Nation
uns befreyet, und einen Konig mit ſo ruhiger Arth uber uns geſetzet,
unter welchen wir zuverſichtlich hoffen unſrer Burgerlichen und Kirch

lichen Geſetze mit Sicherheit uns zu erfreuen was wir haben, unſer
eigenes zu nennen, ſo daß jederman unter ſeinen Weinſtock und
Feigenbaum mit Frieden fitzen, und ſich vor nichts furchten darff;
daß wir in-und auſſerhelb unſter Grantzen einen feſtgeſtellten Frie—
den haben; zu Hauſe den angefriſchten Fleiß derer Handwercker
(Manufacturen) und Arbeiter; auswerts die Handlung erhalten,
und ausgebreitet, und den Reichthum und Gluckſeeligkeit unſrer Na-
tion dermaſſen angewachſen, biß er entweder zur Freude oder Nei
de des gantzen Erdkreiſes hinanſteiget, Vor allen Diugen aber un
ſre Kirche und Keligion in bluhenden Zuſtand (in Flor) ihre Lehre,

Andachts-Ubung und Kirchen-Zucht behauptet, ihre Diener be
ſchutzet, ihre Ordnungen und Ambts-Verrichtungen heiliglich beob
achtet, und ihre Grantzen zu einer gluckſeeligen von GOtt beſtimten
Zeit erweitert ſehen werden: Kurtz zu ſagen einen Konig, an deſſen
gnadiger Regierung, welche er uber ſeine auſſerhalb dieſes Reichs
belegene Herrſchafften bißlang gefuhret, wir uns ſelbſt verſichern
konnen, daß er auch dahier die Pflichten der Obrigkeit erfullen, und

Rom.z tin Diener GOttes uns zum guten und denen Ubel
23.4 thatern allein zum Sckrecken denen aber die gutes

thun zum Lobe ſeyn daß er uns nach der Auffrichtigkeit ſeines
Hertzens weiden und durch die Geſchicklichkeit ſeiner Hande uns
alſo regieren werde, damit wir durch ihn alles des Wohlweſens,
welches die Unterthanen entweder als Menſchen oder als Chriſten
derlangen konnen, genieſſen, und unter ihm ein geruhiges und

Tin. 2 ſtilles Leben in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit fuh
12 ren mogen.

und dieſe groſſe Gnade zur Vollkommenheit zu bringen, hat
uns GoOtt eine gute Hoffnung gemacht, daß ſelbige auf unſere Kin
der und KindesKinder fortgeſetzt werden ſolle. Wir ſehen einen

Printzen
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Printzen welcher fruhzeitig erwieſen, wie ihm vornemlich die Tugen
den ſeines Koniglichen Herrn Vaters angeerbet, und dadurch kund
gemacht, daß er wurdig ſey ſeine Konigreiche gleichfals zubeerben,
und daß alſo unter ihm unſere Nachkommenſchafft eben denſelben
Seegen woruber wir uns jetzo erfreuen zugewarten haben,

Seine Konigliche Hohett/ſind mittelſt Dero Durchlauch
tigſten Princehin mit Hoffnungs vollen LeibesErben geſeegnet,

dahero wir noch manches liebes Unterpfand zur Berſicherung des lang
wierigen Wohlſtandes dieſer Konigreiche vernunfftig hoffen mogen.

Wie billig iſt es denn, daß wir uns uber dieſe groſſe Erret—
tung, welche der HErr ausgewurcket hat, freuen? Er hat uns ein
neues Lied in unſerm Mund gegeben unſern Mund prrab1.2
mit lachen und unſere Zunge mit Geſang erfullet
anbey dieſe Gnaden-volle Verſicherung gegeben, daß es uns und
unſern Kindern wohl gehen ſolle, wenn wir aur unſere Schuldigkeit
thun und nachkommen

111. Der Pflicht welche uns oblieget, unſer inbrunſtig und be
ſtandiges Gebeth vor unſern Konig GOtt aufzuopffern, und ihm mit un
ſerer redlichen Bezeugung beyzutreten damit ſeine Regierung wit
ſie einen Wunder-und glorwurdigen Anfang genommen, auch eben
ſo lanawierig und glucklich ſeyn moge.

Jch mag von der Schuldigkeit vor ſeinem Konig zu beten nicht
weitlaufftig handeln, welche GOtt nicht allein von denen Unter—
thanen ſchlechter dinges erfordert, ſondern auch darzu aufmuntert,
indem er zu erkennen giebt, welch ein gefalliger und angenehmer
Dienſt ſolches ſey vor ſeinem Angeſichte und was vor Frieden und
Troſt ſie ſtatt der Vergeltung zu gewarten hatten; Auch mag ich.
dieſes nicht durch die Ubung der Juden bekrafftigen, welche nicht
nur vor ihre eigene Furſten, ſondern auch vor die Konige, die ſie ge—
fangen hielten, oder ſelbige unter ihre Botmaßigkeit gebracht hatten,
als die Perſer, Babylonier, Ægypter, Seleucidæ und die Romer
waren zu GOtt gebeten: Auch nicht durch die Ubung der erſten
Chriſtlichen Kirchen, welche aus denen Schrifften ihrer Apologi-
ſten und alten Liturgiis erſcheinet, noch endlich durch unſere eige—
ne ubung, indem bey unſern Gottesdienſt die Gebeter vor dem Ko

C 2 nig
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14 Kronungs-Predigt.nig ſo gar hauffig GOtt dargebracht werden daß es uns etliche
als einen Fehler an unſerer Kirchen-Ordnung wiewol ohn ver—
nunfftige Urſache, vorgeworffen haben.

Dieſe gemeine BeweißGrunde (Theſe topicks) kan nur kurtz—
lich melden, denn in der That ſolte man dencken, daß man wenig
Beweguns,Urſachen nothig habe, ein Volck zu einer Sache zube
reden, an welcher ihnen ſelbſt ſo hoch gelegen iſt.

Sind wir uber den Seegen, deſſen wir uns erfreuen, recht
empfiadlich, und erwarten wir noch ein mehres unter Seiner Ma—
jeſtat glucklich angefangenen Regierung, davon ich in dem andern
Theil meiner Predigt einen kurtzen Entiwurf gemacht habe? Und
konnen wir etwas ausdencken, welches mit mehren Fleiß von GOtt
zu erbitten, als daß die Gluckſeeligkeit ſo wohl an ſeiner Majeſtat
Perjſon als deren Regierung fortgeſetzet werden moge, zumahln der
HErr dieſelbe allein gegeben, und auch alleine bey uns erhalten kan?
So laſt uns denn in unſern taalichem Gebeth unſern Souverain und
deſſen Regierung mit denen Worten der alten Chriſten die bey dem
Tertulliano erzehlet werden GOtt anbefehlen: daß ihm GOTT
ein langes Leben/ eine ſichere Regierung ein ruhiges
Hautß tapffere Krieges-Heere getreue Rathe gute
Unterthanen friedſahme Zeiten und alles was er bey
des vor ſeine Perſon und auch in Betrachtung des Staats
verlangen kan geben wolle. Wir muſſens aber bey unſerm
Gebeth nicht allein beruhen laſſen, ſondern auch unſere redliche Auf
fuhrung hinzu thun damit die groſſen Abſichten, davor wir bitten,
dadurch befordert werden.

Und der beſte Weg diß zu thun iſt, wenn wir uns als gute Un
terthanen desjenigen, durch welchen die Konige herrſchen
erweiſen, mit aufrichtigen Gehorſam gegen ſeine Gebothe, und
zuchtig gerecht und gottſeelig leben in dieſer Welt.
Even dieſes hat der Samuel dem Volck Jſrael vorgehalten als ſie
einen Konig foderten und Vaul uber ſie geſetzet ward, und beſtun
de die eintzige Bedingung unter welcher ſie ein gluckſeeliges Volck
ſeyn und ſolches zu bleiben erwarten konten hierin: Werdet ihr

den
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den HERRgy furchten und ihm dienen und ſeiner
Stimme gehorchen und dem Munde des HErrn nicht
ungehorſam ſeyn ſo werdet beyde ihr und euer Kontg
der uber euch herrſchet dem HErrneurem GOtt folgen
das iſt, er wird fortfahren euch durch ihn in ruhigem und bluhenden
Zuſtande zu beſchutzen aber er thut hinzu: werdet ihr aber ubel
handeln Cabweichen) ſo werdet beyde ihr und euer Konig 2
verlohren ſeyn.

GOtt handelte mit ſeinem Volcke ſo wohl vormahls, als ſie un
ter denen. Richtern, als auch hernachmahls, da ſie unter denen Koni
gen ſtunden, nachdem es ihre Umſtande mit ſich brachten. Jhre
Geſchichte ſind voll von Abwechſelung des National. Seegens, und
deren National-Gerichte, welche uber den Furſten und uber das
Volck ergingen, nachdem ſie gegen GOtt gehorſam oder ungehor
ſam ſich erwieſen hatten.

Und es wird allezeit ſo hergehen, daß Gerechtigkelt ein
Prov. 14.Volck erhohen die Sunde aber die Leute verderben wird; za.

abſonderlich ſolche Sunden, welche durch Undanckbarkeit noch ſchwe
rer gemacht werden. GoOtt hat mancherley Wundervollen Na-
tional- Seegen auch dieſen Konigreichen verliehen, unſere Erkant
lichkeit aber iſt bey weiten nicht ſo abgeſtattet worden, als wir wohl
ſchuldig geweſen waren. Laſt uns Sorge tragen daß wir dieſe
groſſe und vielfache Gnade, welche er uns anitzo wiederfahren laſ
ſen, beſſer uns zu Nutze machen, indem wir hinfort als ein Volck
das von dem HErrn erhalten leben konnen. Gleich wie er uns nun
durch ſeine ſonderbahre Providenz zum Volck ſeines Eigenthums
gemacht ſo laſſet uns auch als ein ſolches Volck erzeigen, und

fleißig ſeyn zu guten Wercken verleugnen das ungott- rirav.un.
liche Weſen und die weltlichen Luſte und ausuben 12
was warhafftig was ehrbhar was gerecht was keuſch na vs.
was lieblich iſt was wohl lautet und ziehren die Leh
re GOttes und unſers Heylandes JEſu Chriſti in al- Tiravno:
len Stucken.

Cz Abſon

1. Sam. 12:

V. 14.
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und friedliche Faſſung (Dilpoſition) des Gemuths, welche GOtt
Colgz..rs ohne dagegen etwas zuzulaſſen durchaus erfodert in unſerm Her

tzen regleren laſt ihn unſern Schiedsmann und Ober-Auf—
ſeher ſeyn, welcher alle unſere Zwiſtigkeiten gutig beylege. GOtt
hat uns zu einem Leibe auch im politiſchen Verſtande zu reden be

xuffen und wir muſſen demſelben (Leibe) forderlich und dienſtlich
ſeyn nicht allein aus Danckbarkeit gegen GOtt, der uns zu Glie
dern einer in der Welt glucklichſt eingerichteten Societat gemacht,
ſondern auch mit Abſehen auf unſern elgenen Nutzen und Sicher
heit. Es ſind keine Sunden welche nebſt dem daß ſie GOtt er—
zurnen, mehr geneigt die Geſellſchafften zu verderben, als Spal—
tungen und Streitigkeiten derer Glieder untereinander. Wir durf—
fen davon keine Nachricht von andern einholen wir habens durch
eine betrubte Erfahrung ſelbſt erkandt. Wir haben durch unſere
Trennungen das Reich beunruhiget, und den Thron unſers groſ—
ſen Erloſers am allermeiſten erſchuttert da er ſich kaum drauf geſetzet.
Dieſelbe Trennungen haben dieRader dieſer glorwurdigen Regierung
gehemmet, daß le gar ſchwerlich fortgehen konnen die Abſichten des

Koniges hintertr eben, manches treffliche Vorhaben ruckgangig
gemacht, und manchen Seegen verhindert, welcher uns unter ſei
ner Regierung gewiß zugekommen ware, wenn ſie ihn nicht ſelbſt
verkurtzet hatten.

GoOtt gebe! daß dieſe und andere Erfahrung, welche wir von
dem Elend und Gefahrligkeit in welchen uns unſere gantz wider die
Natur ſtrebende Trennungen geſetzet, haben, uns anitzo mehrere
Weißheit lehren moge. Laſt alle parteyiſche Streitigkeiten in Ver
geſſenheit begraben, alle zwieſpaltige Nahmens und Beſchreibun

gen (Characters) abgethan werden. Laſt uns nicht mehr unter
einander entruſten noch einander haſſen, laſſet einen jeden unter uns
mit dem Theil, welchen er in dieſem allgemeinen Seegen, der einem
jeglchen Unterthanen dieſer Herrſchafften mit anreichet zugenieſſen
hat, vergnugt ſeyn. Laſt uns alle mit einander Hertzen und Hande
freundlich zuſammen fugen damit dieſen Seegen, wie wejt er ſich

aus—
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ausbreitet, eben ſo langwierig zu machen. Laſſet allen Streit-und
Eyfferſucht, welcher auch immer unter uns geweſen eintzig und al
lein da hinaus gehen wie ein jeder in ſeinem Stande das meiſte
dazu beytragen, und auswurcken konne, daß die Crone, welche
itzund auf Seiner Majeſtat geheiligtes Haupt wird geſetzet werden
ihnen leicht und ſicher zu tragen ſeyn moge.

Alſo habe ich kurtzlich erklaret, und den Theil des Volcks, wel
chen ſie in dieſem auf die Erhebung Davids zum Throne gemachten
Gluckwunſchungs-Pſalm gehabt haben euch zugeeignet. Ver—
gonnet mir zum Beſchluß, daß ich den Theil der Prieſter auf mich
nehme und unſern Konig vom Hauſe des HErrn ſeegnen moge.
Wir von ſeinem Hauſe, welche auf ſein Heiligthum warten, und an
ſeinem Altar ſtehen, hatten vermuthlich die erſten leider: ſeyn muſſen,
wenn die Anſchläge eines Papiſtiſchen lrætendenten uberhand ge—

nommen hatten, das Gertchte wurde ohne Zweiffel am Hauſe pen. 4.
des HErrn ſich angefangen haben. Gleichwie wir nun itzoan .17.
dieſer Errettung den nachſten und groſten Theil nehmen, ſo hoffe,
werde mir erlaubet feyn, unſern hertzlichen Danck vor die Gnade
GoOttes mit einem gluekwunſchenden Seegen der Prieſter, welcher
in denen Worten, die in meinem Text ſo gleich folgen, enthalten
iſt, auszudrucken; gelobet (geſegnet) ſey der da kommt im
Nahmen des HErrn. Aulieer gottlicher Seegen wartet aufdeſ
ſen Perſon und Regierung, welchen ſeine Providenz uber uns ge
ſetzet hat. Er moge dann lange Zeit verbleiben der Beſchutzer un
ſers Glaubens, und Behaupter unſerer Burgerlichen Rechte. Es
moge dieſer gluckliche Einfluß ſeiner glorwurdigen Regierung ſo
weit.als der Sonnen Einfluß ſich ausbreiten. Er moge ntcht allein
die Freude ſeiner Unterthanen, ſondern auch eine Stutze ſeiner
Bundes-Genoſſen, ein Schrecken ſeiner Feinde, ein Beſchirmer
der Europeiſchen Freyheit ein Bewahrer derer Proteltantiſchen
Angelegenheiten eine Zuflucht der Unterdruckten, ein Erloſer der
Gefangenen, ein Wuderbringer der Verwieſenen, und ein allge
meiner Seegen allen Menſchen Kindern ſeyn. Und wenn er an

ebens
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tern geſammlet werden ſoll, um die ewige Crone in Befſitz zu neh
men ſo moge ſeine zeitliche Crone mit Frieden auf ſeinen Konig
lichen Herrn Sohn herab kommen, und in der ReichsFolge moge
es niemahls aus ſeinem Durchlauchtigſten Hauſe an Furſten, die

Gen. 49. den Scepter dieſer Konigreiche fuhren konnen, mangeln

v. 10. biß daß der Held (vSchiloh) wieder
kommt.

ENOOG.
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